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353 Der vorwitzige Jumbolino
In einer grossen Stadt, da gab es einen Zoo. In diesem Zoo lebte eine Elefanten-Familie: Vater Jumbo, Mutter Jumba und der kleine Jumbolino.

Der kleine Elefant war erst vier Monate alt, aber er war schon ein richtig wilder Kerl. Immer übermütig und zu allen Spässen aufgelegt.Er neckte immer wieder seinen Vater mit seinem kleinen Rüssel, auch wenn dieser seine Ruhe haben wollte. 
Einmal, als er wieder mit einem kleinen Ast im Rüssel an Vater`s Schwanz schlug, kehrte sich dieser plötzlich um, hob mit seinen grossen Stosszähnen den kleinen Jumbolino auf und schmiss ihn auf dem Rücken. 
Jumbolino erschrak fürchterlich und trompete laut nach seiner Mutter. 
Diese tröstete ihr Junges, das immer wieder rief: „ Er hat mich einfach umgeworfen!“ 
„Du musst halt aufpassen! Du weisst genau, dass du deinen Vater nicht immer necken darfst. Nach dem Essen will er einfach seine Ruhe haben.“ 
„Ja, so ist es!“ brummte Vater Jumbo und strich dem kleinen Jumbolino mit dem Rüssel über den Kopf. 
Jumbolino war schnell wieder zufrieden. Er wusste, heute konnten sie draussen spazieren gehen. Das war einmal in der Woche so, dass zwei Wärter mit Mutter Jumba und Jumbolino durch den Zoo spazieren gehen durften. Nur Vater Jumbo durfte nicht mitkommen. Denn der Vater war viel zu stark für die zwei Wärter.
Am Nachmittag um 2 Uhr war es wieder so weit. Die zwei Wärter riefen Jumba und Jumbolino zu sich. Voller Freude trotteten Mutter Jumba und Jumbolino hinter den beiden Männern zum Elefantenhaus hinaus. Sie gingen gerne auf den Spaziergang, denn immer hatte es Kinder hier, die Ihnen Orangen oder Bananen zusteckten.
Sie waren grade nahe am Eingang des Zoos, da bemerkte Jumbolino, dass die Eingangstüre weit offen stand, weil die Leute herein wollten.
Jumbolino dachte: „Wie sieht es wohl da draussen aus?“ 
Er konnte sich kaum mehr von dem Gedanken trennen, einmal durch die Türe nach draussen zu rennen. Und weil er immer gerade das machte, was er dach- te, streckte er seinen kleinen Rüssel in die Höhe, trompetete kurz, streckte sein kleines Schwänzchen in die Höhe und trottete geradeaus auf das Eingangstor zu. Die vielen Leute sahen den kleinen Elefanten auf sich zu rennen und bald herrschte das schönste Chaos am Zoo-Eingang. 
Sie rannten alle durcheinander und schauten dem kleinen Elefanten nach, der soeben durch das Tor ins Freie flitzte. 
Mutter Jumba trompetet ganz verzweifelt: „Jumbolino, bleib hier! Bleib hier!“  Aber Jumbolino nutzte die Gelegenheit und rannte, was seine Beinchen hergaben die Strasse runter gegen die Stadt. 
Die Wärter eilten ihm nach, aber Jumbolino war schneller. Autos und Tram hielten an und alle schauten der wilden Jagd nach dem kleinen Elefanten zu. Der kleine Jumbolino war stolz, dass ihm so viele Leute nach jagten, ihn aber  einfach nicht einfangen konnten. 
Das wäre ja noch lange so weiter gegangen, wenn nicht der kleine Jannis, ein Junge von 5 Jahren, auf der Strasse gestanden und an einem frischen Gipfeli geknabbert hätte. 
Jumbolino hatte für`s Leben gerne Gipfeli. Da konnte er einfach nicht mehr widerstehen und rannte zu dem kleinen Knaben hin. 
„Gibst du mir auch ein wenig von dem feinen Gipfel?“ bettelte das kleine Elefäntchen. 
Jannis schaute ungläubig und meinte dann: „Wir können`s ja zusammen essen.“ 
Er riss den Gipfel in der Hälfte auseinander und gab das eine Stück dem kleinen Elefant in den Rüssel. 
Jumbolino steckte das Gipfeli in seinen Mund und kaute mit Genuss. 
Aber oh weh! Damit war auch der Ausflug vorbei, denn die Wärter waren nun auch hier und legten dem kleinen Jumbolino das dicke Halsband um. Sie führ- ten ihn wieder in den Zoo und damit auch zu seiner Mutter Jumba zurück. Diese war überglücklich und legte ihm ihren grossen Rüssel liebevoll auf seinen Kopf: „So du Ausreisser, jetzt habe ich dich wieder!“ 
Alle waren sie wieder zufrieden. Auch Jumbolino, der kleine Elefant.

